
liturgisches Instrument uldeten, gab In Westfalen 1750 NUur Zweı
dreimanualige er 1ın Minden St. artini und o€es eitirl. 1ese 1M
erglei: anderen Läandern enttauschende Lage überrasch mehr,
als Westfalen 1Ne große nzahl evangelischer Orgelbauer esa Daß bei
einer weitgerichteten Untersuchung Ungenauigkeiten icht ausbleiben,
die den großen Wert dieser Tbeit aber nicht ScChmMAalern n  können, zeigt
die Besprechung der rgeln der evangelis  en emelınde Wattens:  eid
In der en evangelis  en 1r STe eutfe noch eın historischer
Trospe euter, der auf 09/110 untier der ubrik „KEvangelis
irche“ alle Orgelbauten der lutherischen un! reformierten Gemeinde
anführt, verzeichnet dagegen Keın historischer Bestand (Befund
unster Westf.) Blindow

us1ı als Lobgesang. Festschrift für ılhelm Ehmann Hggb VO.:  -
Gerhard ıttring und Gerhard Rödding onkuns erlag Karl erse-
burger Darmstadt 1964 149

Zum Geburtstag, den ılhelm Ehmann ezember 1964 eierte,
wurde dem Jubilar eine Festschrift überreicht, eren ematl. die ganze
elte zeigt, die für das en und Schaffen dieses bedeutenden irchen-
musikers bezeichnend 1st. Ehmann hat verstanden, wel Komponenten
seiner egabung 1n einem arbeitsreichen und leidenschaftlichen usiker-
leben erfolgreich verbinden. Auf der einen eltfe STe 1nNne umfassende
und grün Erforschung der aufführungstechnischen Fragen er
us1 und auf der anderen elte eine große Chorleiterbegabung, die 1n
der Leitung der international ekannten Westfälischen antfiforeı ihren
Höhepunkt gefunden hat. iılhelm Ehmann, der als 1Frekior der Landes-
irchenmusikschule 1n Herford das irchenmusikalische en der West-
fälischen 15 entscheidend pra hat diese beiden Komponenten 1ın
seinem musikalischen Schafiffen einer glücklichen ynthese geführt, wıe
S1e NUur sehr wenigen us1ıkern geschen WwIrd. Was ın seinen zahl-
reichen Konzerten un Aufnahmen der Öffentlichkeit vorstellt, Dbleibt n1ıe
1 üblichen „Musikbetrieb“ stecken, ondern immer einer ber-
eugenden Verbindung VO  - objektiver Verdeutlichung der Partiıturvorla
und em künstlerischem Engagement. Man ann 1U  ar edauern, daß
Willibald Gurlitt, der für d1 Festschrift einen ausführl:i  en Auf{fsatz
ber die Bachinterpretation Ehmanns versprochen a  e, starb, EeVOTr
das Manuskript abschließen konnte. So leider 1ne eingehende WUür-
digung der künstlerischen Tbeit des ubilars, der auf dem ebiet der
Interpretation er evangelis  er Kirchenmusi abstabe gesetzt haft, die
1Ur selten erreicht werden. MmMmMernınN aber zeigen die rußworte Adus der
Schweiz (Edwin Nıvergelt) und Aaus iınnlan' (Tanelı Kuusi1isto) und der
Auf{fsatz VONn Walter Ruszin Aaus den USA, daß die Tbeit mıit der West-
alıs:  en Kanto icht auf die Bundesrepublik beschränkt jJe sondern
auch 1 weıiteren Ausland ein anerkennendes Ech: gefunden hat Hans
Mrozek tattet 1n einem sehr skizzenhaft angelegten Aufsatz „Vom gelst-
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en Selbstverständnis der Posaunenchöre un! iNnrer Bläser den Dank
der zahlreichen Posaunenchöre ab, die durch die vielen Veröffentlichungen
Ehmanns ZU. Problem der Spielliteratur und deren Ausführung wertvolle
Impulse für die Förderung einer musikalisch-künstlerischen Osaunen-
arbeit empfangen en Die für den praktizierenden Kirchenmusiker 1N-
teressantesten eiträge efassen sich mıiıt ZzZwel historis  en Themen „L’oten-
dienst und Christuspredigt. Zum ext der musikalischen xequien VO.  »
Heinrich chütz“ erhar'! Mitftring) und „Zum Concertistenprinzip bei
an! (Alfred ann 1tirıng zel. 1n diesem auch für die lturgie-
w1ıssens  aft WI|  igen Aufsatz, daß WAUZ mıiıt seiner Textizusammen-
stellung das tradıtionelle römisch-katholische Requiem einem evange-
lischen Begräbnisgottesdiens mit tarkem christologischem kzent
formte Der amerikanische Musikwissenschaftler 1lifred Mann aus New
Jersey beweist anhand der autographen Aartiıtur des „Mess1ias“, daß Han-
del die Tradition des Concertistenprinzips 1n seinen großen horwerken
als wesentil!!  es Strukturelement einbaute ılhelm Ehmann hat gerade
beim aäandelschen „Mess1i1as“ die Wichtigkeit dieser en Aufführungs-
pPpraxI1ıs durch eigene Interpretationen unterstrichen un! überzeugend dar-
este. Dreı laängere uIsaitize efassen sich m1T der rage der ellung
des iırchenliedes 1n der eutigen emeınde ar Söhngen stellt seine
Gedanken ZU. „Lied der Kirche“ ganz auf den hiıstor1s  en en der
reformatorischen Theologie des Jahrhunderts und berührt die rage,
WwIie modernes Kirchenlied formal pra  ikabel 1ST, aum. Der rein 1St0-
rische spekt WwIrd auch VON Walter Blankenburg („Kirchenlied un
irchenmusik als Gegengewicht Z  — Predigt“) Trel auseinandergelegt,
wobei ine Warnung „Vor dem Auseinandertfallen VO:  e Theologie und
rommigkeıt“ 1n der eutigen S1ituation icht unausgesprochen 1aßt, Dem-
egenüber geht er UZ mehr auf die formale ra „Wort und
Ton 1mM l1ed der irche“ e1n. Er versucht mi1t OoOrmaler nalysen
er elodien Qualitätsmerkmale uter Melodieformung aufzuzeigen, Ver-

dann aber leider bel der Besprechung der ECUuUEeE) Lileder des Tutzinger
Preisausschreiben: ın ine Polemik, die der Sa  en NIOormMAatiOon icht
dienen ann. Alle drei eiträge wenden sich 1M runde die ritik

EKG, dessen Ausgabe mit der Singbewegung, eren aktiven Mit-
gliedern auch ılhelm Ehmann gehörte, ens verbunden ist. Im iınter-
run! STIEe auch die theologı1s  e Auseinandersetzung innerhal der nNneu-
L  en 1r! Da aber die Verfasser NU.  — ine pologie des EK  Q VOT en
haben un! nıcht der ra nachgehen, We Voraussetzungen unsere
heutige Gemeinde miıitbringt und wıie der emeınde uNnseTrer Tage eın
„Lobgesang“ noch entilocken 1St, 1aßt sich 1Ne ruchtbare Diskussion
mit dieser Argumentatiıon iıcht entwickeln, die historis  es emeınde-
bewußtsein resiaurieren MO
wel Ozentien der Landeskirchenmusikschul: en m1T ihren Bel-

iraägen einen Einblick 1n die irchenmusikalische Ausbildungspraxis der
Landeskirchenmusikschul Herford Bezeichnend 1ST, daß @1: Verfasser,
onNnannes Ko0o  } und aul GummMmer die Chorarbeit unter der The-
mMatı der Improvisation un! Stimmerziehung esprechen, denn die Okal-
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MUuUsL. niımmt neben der Bläserausbildung 1ın Herford den breitesten Raum
ein. en diesen Problemen der Kirchenmusik stehen wel musikliıtera-
rische Auf{fsätze VO  - Martın ephanı „Hindemiths Apotheose der esetz-
mäßigkeit als Wagnis des Glaubens ‚Die Harmonie der 4 und VO.  ®}
Gerhard Rödding „Der Teufel und die usık- iıne Auseinandersetzung
mMi1t "T’homas Manns Musikanschauung 1n dem Roman „Doktor austus“.
So g1bt die weilitgespannte Thematik dieser Festschrift einen glücklichen
Rahmen für das Wiıirken des westfälischen Landeskirchenmusikdirektors,
dem die evangelische 1r noch viele TEe für die rbeit 1n der Kir-
chenmusik wünscht.

unster (Westf.) Blindow
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